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Die Klarineffe
Von A. Piguef du Fay (Schlué.)

Nur fcheinbar widerfprechen fich die Urfeile der beiden groben Meifler.
Berlioz hat fich damit begnügt die Klangeigenfchaften der Klarinette zu befchrei-
ben, die ihm per fönlich den fiärkfien Eindruck machten, während Richard
Straub die vielfachen Verwendungsmöglichkeiten diefes Infirumenfes ausdrücklich

erwähnt. Die Orchefierwerke Berlioz' beweilen zur Genüge, dab er den Klang
der Klarinette als vielfeifiges Ausdrucksmitfel in ausgiebiger Weife verwerfet
hat. Äehnliche Beifpiele finden fich in den Orchefierpartituren der meifien
Komponifien; fie zeigen, dab die Klarinette, bei enffprechender Verwendung und

Behandlung, für den Ausdruck der verfchiedenfien Gefühle die richtigen Töne

befifjt.

Einige der bedeutendfien Klarinettenvirtuofen, die fich auch um die Ver-
befierung des Infirumenfes verdient gemacht haben, find bereits genannt worden.

Unter diefen befinden fich die Verfafler bekannter, heute noch im Gebrauch

fiehenden Klarinetten-Schulen : C. Bär mann und H. Klosé. Auch R. Stark
hat eine gute Schule und zahlreiche Etüden zur höheren Ausbildung im Kla-
rinettenfpiel gefchrieben. Die nachgenannten Virtuofen find fowohl durch ihr

ausgezeichnetes Spiel wie auch durch ihre Sfudienwerke und Konzertfiücke für
Klarinette bekannt geworden. Frédéric Beer, (1794—1838), A. Leroy, Nachfolger

Klosé's am Parifer Konfervatorium, C. Rofe, Schüler von Klosé und

Nachfolger von Leroy; J. Blaes, (1814—1892) und V. Bender, (1801—1873)

in Belgien; R. Mühlfeld, (1856—1907) in Deutfchland; Gambaro, (1785 bis

1828) Li ver a ni, (1805—1874), Ca va Iii ni, (1807—1873) und Baffi, (1833 bis

1871) in Italien. Einer der bedeutendfien Klarinettenpädagogen aller Zeiten,
Paul Jeanjean, ifl vor einigen Jahren geflorben. Von den lebenden

Klarinettenvirtuofen fei nur noch der greife Solokiarinettifi der groben Oper in
Paris, Henri Paradis genannt.

Im Uebrigen ifi das reine Virtuofentum für alle Bläfer eine etwas undankbare

Sache geworden. Bis anfangs der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

Waren Flöten-, Klarinetten- oder Hornvirtuofen faß fo beliebt als Solifien, wie

Geiger, Cellifien oder Pianifien. Diefe fchönen Zeiten fcheinen vorbei zu fein,
obfchon in den legten Jahren Ichüchterne Verfuche, mehr Bläferfolifien
heranzuziehen, wahrzunehmen find. Die Bedeutung des Virtuofentums auf Blasinfiru-

menfen darf nicht verkannt werden, denn man mub nicht vergellen, dab ver-
fchiedene diefer Infirumenfe in ihrer heute fcheinbar endgültigen Form Verhältnis-

mäbig neu find und dab es damals erfi wenigen Erwählten, dank ihrer behinderen

Begabung, vorbehalten blieb die fraglichen Infirumenfe in allen ihren
Verwendungsmöglichkeiten auszufchöpfen Dadurch wurden logifcherweife auch

die Komponifien angeregt und zur beileren und häufigeren Berückfichfigung
diefer Infirumenfe veranlabf. Richard Straub fagte einmal, dab er durch das

Präludieren feiner Mufiker vor den Proben oder Konzerten auf manche infiru-
mentale Eigenart aufmerkfam geworden ifi. In der mufikalifchen Literatur befindet

k



184

Och manches Werk, welches dem meifierhaften Spiel eines grohen KünfilerS

leine Entfiehung verdankt.

Die gleichen Komponiften, welche die Bedeutung der Klarinette als Orchefler-
infirument zuerfi erkannt haften, Haydn, Mozart und Stamifj, verwendeten fie

ebenfalls in zahlreichen Kammermufikwerken. In der neueren Kammermufik-
liferatur ifi fie in den verfchiedenfien Behebungen vertreten. In einem fpäteren
Artikel wird es möglich lein auf die wichfigfien Werke der Klarineffenliterafur
einzugehen, in welcher die Namen der grökfen Meiffer einen Ehrenplab einnehmen.

Johann Chrifioph Denner, der Erfinder der Klarinette, fchul eigentlich kein

neues Infirument; er belchränkfe fich vielmehr aul eine Verbelferung des alten
franzöfilchen Chlumeaus, welches, wie gefagt, nur die tiefe Skala befafi. Der
Name Klarinette ifi eine Diminutivform des italienifchen Wortes Clarino oder

Trompete und bedeutet alfo „kleine Trompete". Die hohen Trompeten wurden
früher in Deutfchiand Clarino genannt; das Blalen dieler Infirumente wurde

zum Unferfchied der tiefen Trompeten mit „Clarin blafen" bezeichnet. Da das

neue, durch Ueberblafen entfiandene Regifier der Klarinette eine gewille Aehn-
lichkeif mit der Klangfarbe der hohen Trompete hatte, bekam das Infirument
den Namen Clarineffo oder deuflch Klarinette. Es ergibt fich alio aus dem

Gefagten die feltlame Taflache, da§ aus einem franzöfifchen Infirument, durch
den Erfindungsgeifi eines Deutfchen, eine neue Schöpfung entffand, welche einen
italienifchen Namen erhielt. Diefe kolmopolitifche Zufammenfefeung fcheint auf
die Entwicklung und Verbreifung der Klarinette einen fehr günfiigen Einfîuê
gehabt zu haben, denn es darf gefagt werden, daê fie fich — als jüngfies Orchefier-
infirumenf — einen ganz hervorragenden Pia% auf faß allen Gebieten der
Infirumentalmufik erobert hat.

Erne tchwexzerHclie Inlîrumentenîammlung in der Schola Can-
forum Bafilienfis : Vor wenigen Tagen ifi eine gro&e Ichweizerifche Sammlung
alter Mufikinfirumente von ungefähr 350 Exemplaren, die von ihrem Beßrer,
Herrn Otto Lobeck in Herisau, der Schola Canforum Bafilienfis als Depofitum
überladen wird, nach Bafel übergeführt worden. Sobald die Infirumente, die in
den neuen Räumen der Schola Canforum Bafilienfis im „Seidenhof" am
Blumenrain aufbewahrt werden, katalogifiert find, lolien fie ausgefiellt und damit
der öffentlichen Beficnfigung zugänglich werden; ein Teil der Infirumente iß
noch ipielbar und foil im Unterricht und in den Konzerten der Schola Canforum
Bafilienfis Verwendung finden.

TOTENTAFEL « NECROLOGIE
In Aarau fiarb nach langer Krankheit, im

Alfer von 74 Jahren, J. J. R y f f e 1, alt Se-
minarmufikdirekfor. Er wird als ausgezeichneter
Lehrer und väterlicher Freund feiner Schüler
bei allen, die ihn kannten in ehrender
Erinnerung bleiben.

Marie Gufheil-Schoder ifi im Alter von
61 Jahren in Wien gefiorben. Sie wurde fchon

mit 24 Jahren an die Wiener Hofoper gerufen

und, obfchon fie feit Jahren nicht mehr
auftrat, verblieb fie durch einen Lehrverfrag mit
diefem Infiitut verbunden. Mit M. Gutheil-
Schoder verfchwindet eine der beffen
Vertreterinnen einer groben Zeit der deutfchen Ge-
fangsbühne.
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